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Loris Malaguzzi
In diesem Jahr wäre Loris Malaguzzi 100 Jahre alt geworden. In Reggio Emilia hat man diesem Datum mit der Tagung „L´occhio se salta il muro“ („Wenn das Auge über die Mauer springt“) am 20. und 21. Februar gedacht. Im reggianischen Teatro Valle, dessen  Gedenkfeier statt.
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Mir gingen dabei einige der unsterblichen, nachdenklich machenden Worte Malaguzzis durch den Kopf: „Nur durch Bewegung können neue Wege sichtbar gemacht werden“. -Unsere pädagogischen Aktivitäten sollten sich auf «das Kind, das wir vor uns haben, nicht auf das Kind, das nur in theoretischen Entwicklungsmodellen existiert“, beziehen.
Malaguzzi hatte, wie er später sagte, eine „sehr schöne, sehr glückliche Kindheit“. Als er drei Jahre alt war, zog die vierköpfige Familie nach Reggio, weil der Vater die Stelle des Bahnhofsvorstehers von Reggio antrat. Die Familie wohnte an der Piazzale Fiume am Rande der Altstadt. Der kleine Loris empfand den Platz als ein kleines Welttheater mit einer Vielzahl täglich erlebbarer sozialer Situationen, die er beobachten konnte. Die Schule war für ihn dagegen langweilig. Seine Eltern schickten ihn nach der Grundschule auf eine weiterführende Schule, in die eine Ausbildung zum Grundschullehrer integriert war, eine im italienischen Schulsystem normale Variante. Und mit 19 begann er eine pädagogische Tätigkeit an einer Grundschule in Reggio. Ein Kollege beschrieb seine Umsetzung der Lehrerrolle als ungewöhnlich: Es ging ihm im Klassenraum zunächst darum, ein Klima zu schaffen, in dem sich Kinder angenommen und wohlfühlen können. Das war im faschistischen Italien zu Beginn des Zweiten Weltkriegs nicht nur jenseits des Üblichen, sondern auch jenseits des Erwarteten und Erlaubten, aber hier zeigten sich schon Züge seiner späteren pädagogischen Professionalität. Die ersten Erfahrungen als Lehrer waren für Malaguzzi jedoch zwiespältig, und er entschloss sich bereits nach einem Jahr, seine pädagogische Kompetenz durch ein Uni-Studium zu komplettieren.
Nach drei Jahren ging er dann wieder als Lehrer an eine Grundschule in Reggio, dann an eine scuola media (Sekundarschule), deren Leiter er bald wurde. In dieser Zeit hatten sich große Teile Italiens vom Faschismus abgewandt. Vor allem Frauen organisierten sich in antifaschistischen Organisationen, um Ideen für die Gestaltung der nachfaschistischen und Nachkriegsära zu entwickeln. Und sie kümmerten sich um Kinderbetreuung.

Im Mai 1945, zu Kriegsende, wurde dann auch in Villa Cella am Stadtrand von Reggio ein Kindergarten von Müttern und ihren Familien gegründet. Die Finanzierung der „Volks-Kita“ genannten Einrichtung basierte vor allem auf dem Verkauf von zurückgelassenen Rüstungs-„Gütern“, darunter auch einem deutschen Panzer. Malaguzzi war von dieser Initiative begeistert. Er sah darin eine für die neue nachfaschistische Gesellschaft grundlegende basisdemokratische Aktion und vor allem ein engagiertes Beispiel für Zusammenhalt von Kindern, Familien, Pädagoginnen und Bewohnern des Ortes.
Die pädagogischen, politischen und kulturellen Erfahrungen Malaguzzis waren in den Folgejahren sehr vielfältig: pädagogische Arbeit mit Ex-Partisanen und Kriegsheimkehrern, Konzeption pädagogischer Fortbildungskurse und Fachtagungen, dann vor allem die Übernahme der Leitung eines 1951 von der Stadt Reggio gegründeten medizinisch-psychologisch-pädagogischen Zentrums für Kinder mit verschiedensten Förderbedarfen, daneben die Neugestaltung von Ferienfreizeiten, das Engagement für theaterpädagogische Projekte, und schließlich journalistische Arbeit im gesamten Kulturbereich. Außerdem fand Malaguzzi noch die Zeit für ein psychologisches Aufbaustudium an der Uni Rom. 
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Als dann ab 1963 die Stadt Reggio begann, eigene Kitas zu gründen und die zu Kriegsende gegründeten kleinen Elterninitiativ- und Betriebskindergärten zu kommunalisieren, war es Loris Malaguzzi, der dies organisatorisch koordinierte und den neuen städtischen Kindertageseinrichtungen eine pädagogische Identität verlieh. Zentral war ihm dabei, die pädagogischen Erfahrungen und Experimente der Kita-Praktikerinnen einzubeziehen, aber auch die Ideen kreativer Querdenker wie Gianni Rodari oder Mariano Dolci aufzugreifen. So entstanden die Säulen der Reggio-Pädagogik: das Atelier, die Projekte, die Dokumentation, die Ideen der „100 Sprachen“, des Raumes als „3. Erzieher“ und der Netzwerke von Kita, Familien und Gemeinwesen. 
Diese pädagogischen Besonderheiten, die zusammen das faszinierende Profil der Reggio-Pädagogik ausmachen, entfaltelten innerhalb kurzer Zeit eine solche, fast magische Ausstrahlung, dass 1981 die erste große internationale Ausstellung mit reggianischen Projekten in Stockholm gezeigt wurde und dass 1991 die Kita „Diana“ stellvertretend für die kommunalen Kitas in Reggio als weltbeste frühpädagogische Einrichtung von amerikanischen Forschern ausgezeichnet wurde. 
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Als Malaguzzi mit 65 Jahren in den Ruhestand als Koordinator der reggianischen Kindertageseinrichtungen trat, blieb er weiterhin der Spiritus rector der Pädagogik in den reggianischen Kindertageseinrichtungen. Und seine Wirkung erlosch auch nach seinem Tod im Januar 1994 nicht. Sie ist bis heute lebendig.
Malaguzzi hat keine Bücher geschrieben. Seine Ideen, Einschätzungen und seine pädagogische, politische und soziale Haltung kommt aber in vielen Interviews zum Ausdruck. Ein ausführliches Gespräch hat er 1984 und dann noch einmal 1989 mit den dänischen Reggio-Aktivistinnenen Jörn Moestrup und Karin Eskesen geführt. Es wurde später als Buch veröffentlicht (s.u.). Marion Tielemann hat es dankenswerterweise sehr prägnant und einfühlsam übersetzt. Daraus entnehme ich einige Ausschnitte, die das Denken Malaguzzis veranschaulichen:

„Und ich fragte mich, ob es überhaupt möglich ist, über die verschiedenen Stufen oder Phasen in der Entwicklung der Kinder zu sprechen. Stattdessen passiert es ist doch so, dass das Kind eine Reihe von kontinuierlichen Entwicklungen durchläuft, die aus großen Schritten bestehen. Dies ist nicht linear und sicherlich nicht in permanente Abschnitte unterteilt.“ -
„Eines der bekanntesten Klischees ist, dass ein Interessenkonflikt zwischen Emotion und Intellekt besteht...Es ist unwahrscheinlich, dass jemand behaupten würde, Albert Einstein habe logisches Denken gefehlt. In seinen Erinnerungen schreibt er, dass es für ihn am wichtigsten war, nicht zu schreiben oder zu sprechen, sondern sich etwas vorzustellen. Zu phantasieren und sich Dinge vorzustellen, die Phantasie konsequent zu nutzen und die Ergebnisse erst dann zu präsentieren, wenn diese Phantasien und Bilder ihre endgültige Form erreicht hatten, das war ein klassischer Fall eines Interessenkonflikts.“ Aber „Emotion und Intellekt“ gehören eben zusammen. -
„Die Kinder sollen Freude haben

· an dem Gefühl, dass sie wichtig sind

· neue Ideen hervorbringen zu können

· zu entdecken, dass sie in der Lage sind, neue Erfahrungen zu machen.

Dies ist eine ständige Quelle der Überraschung für Erwachsene, die dem Kind in diesem Bestreben folgen.

Das Ziel ist, dass

· ein Kind in der Lage ist selbst zu wählen, nachzudenken und Entscheidungen zu treffen

· ein Kind gelernt hat, sich selbst zu schätzen

· ein Kind sich verantwortlich fühlt für die Beziehung zu Freunden

· ein Kind Wege und Möglichkeiten findet, um sein eigenes Denken persönlich zu entwickeln.

Wir versuchen, dem Kind zu helfen, ein aktiver Produzent zu sein und kein Verbraucher...“ -
Kinder haben 

„- das Recht der Teilnahme

- das Recht der aktiven Teilnahme

- das Recht, ständig zu entdecken

- die Möglichkeit, eine Entscheidung zu treffen und zu wählen.“ -
„Die Aufgabe der Pädagogen besteht darin, die Kinder zu begleiten und den Kindern ihr Wissen zu ,leihen´, ohne die Initiative der Kinder dabei zu beeinträchtigen. Gleichzeitig sind die Pädagogen für das Wohl der Kinder verantwortlich.“
(Fotos: Tassilo Knauf)
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